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Wohl , dies iſt Menſchenloos ! Und dieſes Loos

War Dein , o Fürſt , der Du ein Menſch geweſen ,

In Deiner Krone Glanz ſo ſchimmerlos ,

Daß Manche wohl verkannt Dein hohes Weſen .

Doch Der begriff Dein Wollen rein und groß ,

Dem je vergönnt war , Dein Gemüth zu leſen

In jenem Auge, das ſo ſinnend glühte

Von Adel , Muth , Gewiſſens - Ernſt und Güte .

Du lebteſt nicht Dir ſelbſt . Dein Sinn und Denken

War Deinen Pflichten raſtlos zugekehrt .

Du dachteſt ſtolz vom Amt , ein Volk zu lenken ,

Beſcheiden von der Kraft , die Dir beſcheert .

Nichts ſollte Dir den freien Blick beſchränken ,

Denn wer die Wahrheit ſucht , iſt ihrer werth :

Heraufzuführen ihren lichten Morgen ,

Die Blüte war ' s all Deiner Fürſtenſorgen .

So , ſtatt in weicher Ruhe Dich zu wiegen ,

Haſt Du den Kampf der Geiſter ſelbſt entfacht .

Nie zweifelnd an des Lichtes ſchönen Siegen ,

Ein Wecker ſtandeſt Du auf hoher Wacht .

Du ſahſt die Gipfel rings im Glanze liegen ,

Unwillig aus der Tiefe wich die Nacht ;

Dein Lohn , hoch überm Lohn der Welt erhaben ,

War , an der Strahlen Wachsthum Dich zu laben .
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Dann liebteſt Du' s , nach ernſter Tagesthat

Im Hain der Muſen Deine Stirn zu kühlen ,

In ihrer heil ' gen Quellen tiefes Bad

Eintauchend Deine Sorgen abzuſpülen .

Ein Reigen hoher Abgeſchiedner trat

Still vor Dich hin, mit ewigen Gefühlen

Die Bruſt Dir ſtärkend , und des Zwangs entbunden

Floß das Geſpräch in jenen reichen Stunden ;

Dem Jüngſten ſelbſt . Als Deine Huld ihn rief ,

Den Namenloſen , der die erſten Flüge

Mit ſchwankem Fittig kaum gethan , wie tief

Empfand er ſeiner Jugend Ungenüge !

Er wußte nur , daß etwas in ihm ſchlief ,

Das er erwachend Dir entgegentrüge ,

Und frohgewillt , zu leben und zu lernen ,

Folgt ' er vertrauend Dir und ſeinen Sternen .
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Du aber ſchenkteſt aller ſeltnen Gaben

Die ſeltenſte , die je ein Fürſt verliehn :

Freiheit , nach eignem Trieb ſich Bahn zu graben ,

Und wie er ſich Dir gab , ſo nahmſt Du ihn .

Du wollteſt nicht den Ruhm des Kenners haben ,

Den Schaffenden nach Deinem Wink erziehn ;

Du ehrteſt ſtets und ließeſt frei gewähren

Den graden Wuchs in eignen Charakteren .
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Der Dichter , deſſen Lied die Welt zu ſpiegeln

Sich unterfängt , ſoll erſt die Welt erkennen ,

Und wie er Menſchenräthſel lernt entſiegeln

In Hütten , wo die dürft ' gen Feuer brennen ,

So mögen ſich die Pforten ihm entriegeln ,

Die von dem Sitz der Macht die Menge trennen .

Erſt wenn er Höh ' n und Tiefen maß der Erden ,

Lernt er die ſchwerſte Pflicht : Gerecht zu werden .

Und ſo genoß ich Deiner edlen Milde

Sorgloſen Herzens manch ein Jugendjahr ,

Still hoffend , einſt durch dauernde Gebilde

Zu zeugen , daß ſie nicht vergeudet war .

Nun wandteſt Du vom irdiſchen Gefilde

So frühe Dich hinweg , zu früh fürwahr ,

Und ließeſt mich in meines Strebens Mitte ,

Daß ich den Schmerz verſäumten Danks erlitte .

Die Todten ſind verklärt , und Geiſter fragen

kach Zeichen nichts , erlöſ ' t von allem Schein .g

Mich aber drängt ' s , den Lebenden zu ſagen ,

Was Du mir warſt , und Dir ein Mal zu weihn .

Mag mir die Zukunft beſſre Früchte tragen ,

Die Erſtlinge von jedem Herbſt ſind dein ,

Wie dieſer Kranz , den mit bewegter Seele

Ich Deiner Gruft zu ſchlichtem Schmuck erwähle .
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